
Philipp R.: Von Dra-
chen, Einhörnern
und anderen Zau-
berwesen. Gute-
Nacht-Geschichten
für Groß und Klein.
79 Seiten mit Abbil-
dungen, 8,50 Euro.
EPLA-Verlag.

Magische Fabelwelten

Helden wirkt phasenweise etwas morali-
sierend. Die Abenteuer, die sie erleben,
sind jedoch spannend und lebendig ge-
schildert. Der Mut zum Abenteuer macht
sich für alle Protagonisten bezahlt, denn
am Ende gibt es immer ein Happy End,
meistens sogar eine schöne Feier. Mit der
Gewissheit, dass die Welt wieder in Ord-
nung ist, können die Kinder nach dem
Vorlesen beruhigt einschlafen.

R. gestaltet seine Märchen unterhalt-
sam und fantasievoll. Die knapp und ein-
fach formulierten Sätze machen die fünf
kurzweiligen Geschichten für Kinder
leicht verständlich. Skizzenhafte neon-
bunte Illustrationen von Claudia Bärbel
Kirsamer ergänzen die Handlung. (now)

Der Metzinger Wolfgang Salzmann ver-
langt in seinem ersten Kinderbuch »Von
Drachen, Einhörnern und anderen Zau-
berwesen« seinen Protagonisten so eini-
ges ab. In den Erzählungen, die er unter
dem Pseudonym Philipp R. veröffentlicht
hat, geht es nämlich ordentlich zur Sa-
che, denn die Märchenwelten sind in Ge-
fahr. Es gilt, den Kampf Gut gegen Böse
zu gewinnen und am besten sogar, die
Bösen zum Guten zu bekehren. Dabei
spielt Magie eine wichtige Rolle.

Eine böse Fee, die einen paradiesi-
schen Ort, in dem die Flüsse aus Schoko-
milch bestehen und Blütenfeen, Honig-
trolle und Einhörner in friedvoller Idylle
zusammenleben, ins Unheil stürzen will,
wird aus ihrem Verhalten lernen müs-
sen. Vor allem werden viele junge Prota-
gonisten fürs Leben lernen. So wird ei-
nem kleinen frechen Kater eine Lektion
verpasst, durch die ihm bewusst wird,
wie wichtig es ist, auf andere Rücksicht
zu nehmen. In einer anderen Episode
reist ein Bärenjunges an den Nordpol,
um seine Fehler gutzumachen und rettet
damit das Weihnachtsfest.

Die Reue und Selbstaufopferung der

DIE NEUE CD
Klaviermusik von Claude Debussy

Atmosphärisch dichte
Klangskizzen

Eines von Debussys 24 Préludes trägt
den Titel »Les sons et les parfums tour-
nent dans l’air du soir«, also ungefähr:
»Die Klänge und Düfte wehen im Abend-
wind«. Die Formulierung ist aufschluss-
reich, denn genau darum geht es in De-
bussys Klangwelt – und in seinen Prélu-
des in besonders charakteristischer, auf
wenige Pinselstriche hin verdichteter
Form: Musik als klangliches Aroma,
Atmosphäre und Lichterspiel.

Der aus Jerusalem stammende Pianist
und Komponist Gilead Mishory, der als
Professor an der Freiburger Musikhoch-
schule lehrt, erfasst in seiner Gesamtein-
spielung auf zwei CDs sehr präzise diese

Klangpoesie. Sein feinfühliges, klares
Spiel lässt dieses Gefühl von Luft und
Aroma im Klang sehr lebendig werden.

Und doch vermeidet Mishory es, De-
bussys Klangbilder zu nebelhaften Aqua-
rellen zerfließen zu lassen. Das Glitzern
und Verströmen vollzieht sich bei ihm
über einer ganz klaren Linienführung.
Während das sanglich Zarte sich bei ihm
in feinen Schattierungen entfaltet (so in
»La fille aux cheveux de lin« – Das Mäd-
chen mit dem flachsblonden Haar), ist
bei ihm auch der rhythmische Impuls
präsent. Das steigert sich zu explosiven
Attacken in »Le vent dans la plaine« (Der
Wind in der Ebene), zu keck scherzen-
den Stakkati in »Les collines d’Anacapri«
(Die Hügel von Anacapri), zu tobender
Naturgewalt in »Ce qu’a vu le vent d’Ou-
est« (Was der Westwind gesehen hat).

So erlebt man bei Mishory Klangskiz-
zen, die in ihrer Struktur ganz unauf-
dringlich abgerundet und in ihrer atmo-
sphärischen Ausstrahlung ungemein be-
törend sind. Wunderbare Musik! (akr)

Claude Debussy:
Préludes, Gilead
Mishory, Klavier,
Doppel-CD, zweimal
42 Minuten, Neos/
Harmonia Mundi.

Hans-Dietrich Gen-
scher, Karel Vodi-
cka: Zündfunke aus
Prag. Wie 1989 der
Mut zur Freiheit die
Geschichte verän-
derte. 352 Seiten
mit 62 Abbildun-
gen, 24,90 Euro.
DTV, München.

Genschers »Urstrom der Geschichte«
geht aus einem diplomatischen Tele-
gramm hervor. Die eindringlichen Appel-
le Genschers an seinen Moskauer Kolle-
gen am Rande der UN-Vollversammlung
müssen demnach auf offene Ohren ge-
stoßen sein.

Als dann der erste Schwung von
Flüchtlingen die Reise mit Sonderzügen
in den Westen antreten konnte, strömte
bereits eine neue Welle von Ausreisewil-
ligen nach. Die SED-Führung ließ daher
die Grenze zur Tschechoslowakei her-
metisch abriegeln. Daraufhin schlug die
Stimmung in der Bevölkerung endgültig
um. »Grundtenor der Äußerungen der
Werktätigen (...) war: Nun stellt die DDR
wieder ein Gefängnis dar«, hieß  es in ei-
nem geheimen Stasi-Bericht.

Die Festung Sozialismus bröckelte
weiter, bis der neue Staatsratsvorsitzen-
de Egon Krenz am 3. November 1989
den Eisernen Vorhang öffnete – zumin-
dest auf Umwegen über die CSSR. Sein
Prager Kollege Milos Jakes hatte ihn zu-
vor gebeten, dass die DDR-Bürger in der
bundesdeutschen Botschaft »sofort aus
der CSSR in ein beliebiges 3. Land ausrei-

sen können«. Die SED-Führung stimmte
dem zu – wohl ohne die Tragweite ihres
Beschlusses zu erkennen.

In einem Exkurs beschreibt der dama-
lige CSSR-Oppositionelle Petr Pithart,
was er empfand, als DDR-Bürger in Prag
zu Tausenden ihr mühsam erspartes
Auto stehen ließen. »Sie schlossen es
schon gar nicht mehr ab, ließen es mit
den Schlüsseln in der Zündung einfach
dort stehen, wo sie einen Platz dafür ge-
funden hatten«, staunte der spätere Mi-
nisterpräsident.

Die »disziplinierten und ordentlichen
Deutschen« hätten auf einmal ihren Frei-
heitswillen bewiesen. Es sei eine Ermun-
terung für die Menschen in der Tsche-
choslowakei gewesen, die zu den einset-
zenden Massendemonstrationen beitrug.
Die unblutige »Samtrevolution« begann.
»Wenn irgendwohin 100 000 Menschen
kommen, ist jedes Regime auf dieser
Welt am Ende«, erinnert sich Pithart. Der
Flüchtlingsstrom über die Botschaft in
Prag hatte sich endgültig in einen »Ur-
strom der Geschichte« (Genscher) ver-
wandelt. (dpa)

Wer kennt sie nicht, die dramatische Pra-
ger Balkonszene vom 30. September
1989: Im Halbdunkel sprach der damali-
ge Bundesaußenminister Hans-Dietrich
Genscher zu Tausenden DDR-Flüchtlin-
gen, die in der westdeutschen Botschaft
Zuflucht gefunden hatten. Sie durften
ausreisen. Doch wie kam es dazu? Und
was geschah in den folgenden Monaten?
Dieser Frage geht Karel Vodicka in seiner
Dokumentation »Zündfunke aus Prag«
nach. Vorangestellt ist ein Vorwort des
inzwischen 87-jährigen Genscher.

Zusammen mit seinen Mitarbeitern
hat der Politologe Vodicka Fernschrei-
ben, Geheimdokumente, Protokolle und
Zeitungsberichte zusammengetragen.
Herausgekommen ist eine detailreiche,
chronologische Aufarbeitung der Ereig-
nisse um die Botschaft in Prag im Wen-
de- oder »Wunderjahr« 1989. Die Ver-
knüpfung der Ereignisse in der DDR und
der damaligen Tschechoslowakei (CSSR)
fördert neue Einsichten zutage.

So drängte die Tschechoslowakei –
deren kommunistische Hardliner als
engste Verbündete von SED-Chef Erich

Honecker galten – Ost-Berlin letztlich
selbst zu einer Lösung. Der Ansturm von
Tausenden DDR-Flüchtlingen auf die
bundesdeutsche Botschaft gefährdete ih-
rer Ansicht nach die öffentliche Ord-
nung. Doch zum Äußersten wollten sie
nicht schreiten. »Die in Berlin geäußerte
Idee, eine Mauer um die Botschaft zu
bauen, sei für Prag nicht akzeptabel«, be-
richtete der DDR-Botschafter aus der
CSSR.

Deutlich wird aber auch, welche Rolle
Moskau spielte. Außenminister Eduard
Schewardnadse habe die DDR-Führung
aufgefordert, endlich etwas zu unterneh-
men, »um einen Skandal zu verhindern«,

Als »eine einzige gewaltige Explosion der
Bösartigkeiten und Obszönitäten« – so
sieht Privatdetektiv Cormoran Strike das
Verbrechen, mit dem er sich in den ver-
gangenen Tagen beschäftigen musste.
J.K. Rowling – hier wieder unter ihrem
Pseudonym Robert Galbraith agierend –
schickt den eigenwilligen Ermittler und
dessen Assistentin Robin in ihrem neuen
Krimi »Der Seidenspinner« auf Mörder-
suche im Schriftstellermilieu. Es ist in
der Tat ein grausiges Verbrechen, mit
dem die »Harry Potter«-Autorin ihre Le-
ser diesmal konfrontiert.

Alles beginnt mit dem Auftrag einer
verzweifelten Frau, ihren verschwunde-
nen Ehemann zu suchen, einen erfolglo-
sen Schriftsteller. Strike sieht darin eine
willkommene Abwechslung zwischen
den nervtötenden Beschattungsaufträ-
gen reicher misstrauischer Paare. Zu-
nächst denkt niemand an Mord, da
Owen Quine nicht zum ersten Mal unter-
getaucht ist. Auch nicht, als bekannt
wird, dass Quine in seinem neuen Buch
»Bombyx Mori« (Seidenspinner) eine
Menge Leute bloßstellen wollte.

Komplizierte Sachlage

Als Strike schließlich die ausgeweide-
te und mit Säure entstellte Leiche des
Mannes findet, steht für die Polizei
schnell der Täter fest: die frustrierte, be-
trogene Ehefrau. Anscheinend ist sie bei
dem Verbrechen der Romanvorlage ihres
Mannes gefolgt. Doch für Strike ist die
Sachlage komplizierter, und er ermittelt
auf eigene Faust weiter.

Galbraith alias Rowling schickt Strike
nach dem Debüt »Der Ruf des Kuckucks«
(2013) zum zweiten Mal in die Spur. Und

Robert Galbraith:
Der Seidenspinner.
Kriminalroman, 672
Seiten, 19,99 Euro.
Blanvalet Verlag
München.

Mördersuche im
Verlagsmilieu

wieder gelingt ihr die Figur des charis-
matischen Detektivs besonders gut. Der
Leser leidet mit dem beinamputierten
und oft bis zur Selbstaufgabe engagier-
ten Mann, wenn er sich durchs regennas-
se oder schneeverwehte London quält
und in mühseliger Kleinarbeit Fakten zu-
sammenträgt, die ihn nicht selten in
Sackgassen führen. Seine ebenso hüb-
sche wie pfiffige Assistentin Robin ist die
perfekte Ergänzung.

Mit den anderen Protagonisten hat
die britische Autorin einen Pool skurriler
oder alltäglicher Menschen geschaffen,
die mehr oder weniger das Konstrukt des
bizarren Falls stützen, wobei der be-
grenzte Kreis der Verdächtigen aus dem
Autoren- und Verlegerlager naturgemäß
am interessantesten ist. So sind die Ein-
sichten, die die 49-Jährige in ihr urei-
genstes Element gewährt, selbstironisch
und zum Schmunzeln.

Nicht immer fällt es leicht, ihrer Logik
zu folgen. Und an dieser oder jener Stelle
hätte der Verzicht auf klischeehafte Ad-
jektive gut getan. Doch der im klassi-
schen Stil geschriebene Krimi weist alles
auf, was zu einem guten Buch des Gen-
res gehört: ein außergewöhnlicher Fall,
ein sympathisches Ermittlerteam und
Spannung bis zum Ende. (ag)

Tina von Brüggen:
Heilströmen für Tie-
re – Selbsthilfe für
Hunde, Katzen, Ka-
ninchen und Meer-
schweinchen. 134
Seiten, 19,95 Euro.
Oertel + Spörer Ver-
lag, Reutlingen.

gelegt und dadurch wird der Fluss der
Energie harmonisiert. Das Heilströmen
ist eine leicht erlernbare und sofort an-
wendbare Methode, bei der nichts falsch
gemacht werden kann – also ideal für
alle Tierfreunde, die bei ihren Vierbei-
nern durch sanfte Selbsthilfe eine gewis-
se Heilung oder Linderung der verschie-
densten Krankheiten erzielen möchten.
Die mögliche Anwendung wird für
Hund, Katze, Kaninchen und Meer-
schweinchen beschrieben.

Die Autorin Tina von der Brüggen ist
Dozentin an der Paracelsus Heilprakti-
ker-Schule und bietet selbst regelmäßig
Seminare dazu an. (mey)

Die Traditionelle Chinesische Medizin
(TCM) besagt, dass Krankheiten durch
Blockaden im Energiefluss entstehen.
Diese Blockaden aufzulösen ist auch das
Ziel beim Heilströmen. Hierbei werden
die Hände auf bestimmte Körperstellen

Krankheiten durch Heilströmen lindern

Tübingen-Klassiker neu aufgelegt
Der Klassiker unter den Tübingen-Bü-
chern, »Die kleine große Stadt Tübingen«
von Inge und Walter Jens, wurde jetzt
vom Verlag Klöpfer & Meyer neu aufge-
legt. Inge und Walter Jens hatten bereits
vor 33 Jahren ihre zwischenzeitlich le-
gendär gewordene »Beschreibung« von
Tübingen zusammengestellt, um hinter
dem Jetzt das Gestern sichtbar zu ma-
chen und das heutige Gesicht einzufan-
gen. Mit weiter gewachsener Tübingen-
Kennerschaft hat die Publizistin Inge

Jens den Text aktualisiert und überarbei-
tet, der Fotograf Tilman Rösch die Stadt
und ihre bekannten und versteckten An-
sichten neu fotografiert und in Schwarz-
Weiß abgebildet. Unangetastet geblieben
ist die Hommage von Walter Jens, dem
2013 verstorbenen Ordinarius für Rheto-
rik in Tübingen, auf seine Stadt. (ar)
Inge und Walter Jens: Die kleine große
Stadt Tübingen. Fotografiert von Tilman
Rösch. Großformat, 208 Seiten, 34 Euro.
Verlag Klöpfer & Meyer, Tübingen.

Stocherkahn-Vergnügen auf dem Neckar im Regen. FOTO: RÖSCH

Jan Pedersen: Stim-
men der Wildnis.
100 Tiere und ihre
Rufe. 264 Seiten,
farbig bebildert,
39,99 Euro. Malik
Verlag, Berlin.

Kraftvolle Revierlaute, romantische Du-
ette und schrille Warnrufe – die Kommu-
nikation der Tierwelt ist eine Wunder-
welt der Laute und Geräusche. Der Band
»Stimmen der Wildnis« setzt 100 Tierar-
ten aller Kontinente und Meere mit ihren
Stimmen in Szene. Dazu hat das Buch
ein elektronisches Abspielgerät im Buch-
deckel integriert, das über Kennnum-
mern die Laute der Tiere hören lässt. Sie
bellen, blöken, grollen und flöten. Tiere
haben ein vielfältiges Repertoire an akus-
tischen Verständigungsmöglichkeiten.
Es gibt Laute von berührender Schön-
heit, kurioser Eigentümlichkeit und
angsteinflößender Stärke. Vom Heulen
des Wolfs, Röhren des Hirschs, Gesang
des Buckelwals bis zum trompetenarti-
gen Ruf des Paradiesvogels hat jede
Stimme eine besondere Bedeutung. Hin-
tergrundinformationen sowie eindrucks-
volle Farbfotos und die Tonbeispiele füh-
ren in diese komplexe Klangwelt ein und
nehmen den Leser – und Hörer – mit zu
den Elefanten in der afrikanischen Sa-
vanne, den Orang-Utans im asiatischen
Regenwald und den Kaiserpinguinen im
ewigen Eis der Antarktis. (pr)

Fabelhaftes
Tierbuch

IN KÜRZE
Die Sportjournalistin Evi Simeoni ge-
währt wieder belletristische Einblicke in
die Welt des Sports. In ihrem Roman
»Rückwärtssalto« (272 Seiten, 9,99
Euro, Klett-Cotta, Stuttgart) schildert sie
das Schicksal einer hochbegabten Turne-
rin, die von ihrer Mutter und der Familie
wenig Aufmerksamkeit bekommt. Umso
mehr steigert sie sich in ihre Passion, das
Turnen. Simeoni versucht zu ergründen,
was der Spitzensport in den Seelen von
Kindern anrichten kann. (lsw)
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